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Es gehö den bedrückenden synodalen, pastoralen und theologischen
Erfahrungen, daß der Protestantismus weıthın dıe Heılıge Schriuft als
normılerende Norm VOIN Verkündigung, Tre und Seelsorge verloren hat, daß
dem Hörer oder Leser eın vielfältiger, verwırrender C’hor. eınander sıch wıder-
sprechender Stimmen entgegenschlägt. Man verwiırtit / Wäal weıthın dıe
altlutherischeTe VON der alleiınıgen Autoriıtät der chrıft, ihrer sufficientla,
ihrer eificacıa, iıhrer clarıtas, mıt der dıe Aussage Von der Inspıratıon, der
Geıistgehauchtheit der SUNZzZEN (bıs hın In Wort und Ausdruck) untrennbar
verbunden ist, aber Ian hat nach dem Verlust dieser Schriftlehre nıchts Eben-
bürtiges aufzuweılisen 1m Unterschie ZUT römıschen Kırche, die neben dıe
chrıft das "unfehlbare" päpstlıche Lehramt Da sıch jedoch das alleın
rechtmäßige Lehramt der Schrift hat, bzw wurde, verliert
Ian sıch In einem Irrgarten theologischer Meınungen, die keıne Gewıißheit
vermıiıtteln können und auf dıe hın I1a weder en noch sterben annn DiIie
chrıft wiıird den Jeweılıgen historischen Erkenntnissen”, dıe ständıg wech-
seln, oder phılosophischen DZW polıtıschen Vorentscheidungen nheimge-
geben DIie Schrift legt sıch nıcht mehr selber dUuS, S1e hat ıhre eweıls
zeıtbedingten Vormünder gefunden und darf nıcht mehr ihre Botschaft
Ende reden. Man iıhr ständıg 1NSs W ort, Se1 e , da INan sıch auf dıe
Vernunft eru oder auf dıe Jeweılıge humanıtäre Sıtuatlion, auf den 5SOs
Kontext der Geschichte S1e dient dann allenfalls noch ZUT Bestätigung des
schon vorher Gewußten oder (jewollten.

Mıt diıesem verheerenden Autorıtätsverlust sıch der Verfasser, Pastor
Dr eo Armın Wenz dQus Görlıtz, auf umsıchtige und kenntnisreiche Weiıise
ause1ınander. 6S sıch be1 der Wiıedergewinnung der verlorenen chrıft-
autorıtät nıcht eıne Repristination der altlutherischen Schriftlehre handeln
kann, dessen ist sıch der Verfasser wohlbewußt, zudem ware eın olcher
Repristinationsversuch unhıstorisch und deshalb unwıissenschaftlıich. Jahrhun-
derte der historisch-kritischen Schriftforschung, dıe Entdeckung" der
Hıstorıizıtät der Schrift, dıe Zersetzung ihres inneren /usammenhanges etwa
HFG dıe Methode der Quellenscheidung klaffen WIEe Lessings garstıger (jra-
ben zwıschen uns und der altevangelıschen reVON der chrıft ber gerade
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deshalb 6S einer gründlıchen Aufarbeıtung dAieses roblems, nıcht
Lessings garstıgen Graben dialektisc hınwegzuzaubern, sondern eutilic

machen, dalß zwıschen dem Hıer und dem Dort, zwıschen dem Damals und
eute eın wahrna: endzeıtlıcher amp entbrannt ist, das Rıngen zwıschen
dem richtenden und heilschaffenden Gott auf der eıinen Seıite und dem
selbstmächtigen, sıch selbst darstellenden, sıch selbst reiten wollenden
Menschengeıist auf der anderen Seıite

Dieses Rıngen wiırd me1st versteckt und verborgena  n’manchmal
aber auch mıt ffenem Vısıer. Das klingt vordergründıg NalV oder WI1Ie INan

heute SCINC sagtl "fundamentalıistisch". och VON SOIC einem A  undamentalıs-
mMuSs  w ist Armın Wenz weiıt entfernt. Miıt eCc welst 6T. darauf hın, daß
diıeser SOg "Fundamentalısmus"” wliederum der Versuch ist, siıch gegenüber
dem In der Schrift verfaßten Wort (jottes abzusiıchern und sıch nıcht seinem
Rıchten und etten auszuhefern. Der Verfasser macht 1mM ersten Teıl se1nes
erkes und auch In den folgenden) eutllıc. daß dieses geistlıche Rıngen
immer schon mıt dem Ergehen des Wortes (jottes se1 65 In der Predigt, Nl CS

1im verfaßten, 1mM "eingebuchstabten ‘ 1De1WwWoOo mıtgesetzt ist! So analysıert
zunächst den Schriftgebrauch der evang.-lutherischen Bekenntnisschriften.

Bekanntlıc entwıckeln diese (ansatzweıse 11UT die Konkordienformel) keıine
ausgeführte re VON der eılıgen Schrift, ohl aber berufen S1e sıch immer
wıeder auftf dıe Schrift Sıie egen Schrift aus ber gerade in dıesem
Schriftgebrauc. wırd eUUIe daß die chrıft das Wort Gottes LSE: das als
(Gesetz und Evangelıum ergeht, das den Sünder richtet und das dem erschrok-
kenen (Gew1l1ssen das Christusheil zuspricht und rettet e1 1st dıe
Fundamentalunterscheidung (SO elıng VON Gesetz und Evangelıum keine
Theologenerfindung. Sıe erg1bt sıch AdUus dem und (jottes selbst, der se1in
verlorenes eschöp anruft, richtet und reitet War ergeht (Gjottes Ruf uUurc
den und menschlıcher Zeugen beı all ihrer geschichtlichen Eınordnung und
Bedingtheıt). ber die Schrift ist nıcht menschlıcher eX oder Ausfluß
menschlicher Innerlichkeit oder Frömmigkeıt. DiIie chrıft 1St vielmehr gerade
in ihrer geschichtlichen Kontingenz Wort Gottes, in Buchstaben erfaßt S1e
ist darum als Zeugn1s des trinıtarıschen (Gjottes wirksames edium des e1s,
ÜTC das (jottes Ge1lst wirkmächtig Menschen und In Menschenherzen
auf dem Plan Ist, Se1 6S heilschaffen oder verstockend. (jottes Wort kommt
nıe leer zurück. ast "nebenbe1i” welst Armın Wenz darauf hın, dal3 das oft
zıtierte ei quando visum est Deo" (WO und WEeNNn OT WI1. VOoN nıcht
1m reformiert-barthianıschen Sinne mıßbraucht werden könne, als ob (jottes
Ge1lst r  Je und dann  W VON Fall Fall wiıirke und WIT e 9 abgesehen VOIN diesem
"Je und Dann  ” 1UT mıiıt Menschenworten tun hätten. Das bıblısche Wort ist
In (jesetz und Evangelıum nıcht VON "Fall Fall” wırksam, vielmehr ist
immer und allezeıt wırksam Nl 65 ZU Heıl, Se1 6S ZU Gericht! In dieser
doppelten Wirksamkeit VON Predigt und Schrift besteht auch dıe wahre
Katholızıtät! eutlic wırd ferner, "Lehre" nıcht mıt rational
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egründbaren Lehrsätzen verwechselt werden annn und uLehr „ ist dıie
Schrift In cAeser doppelten ırksamkeıt in Gesetz und EKvangelıum.

Diese hıer L1UT urz sk1izzierten Grundeminsichten der Bekenntnisschriften
werden 1n einem zweıten Teıl den Vorgängen des Kırchenkampfes
exemplıfizıert. €e1 wırd wıederum eutllıc daß auch hınter dıesen
zeıtbedingten Kämpfen VON damals sıch der U endzeıtlıch bestimmte
Ge1isterkampf zutragt, sıch ahrheı und Lüge verbergen. argelegt wıird die
"Auflösung der Schrıiftautorität" be1 den "Deutschen Chrısten”, ein Prozeß,
der nıcht erst mıt diesen begınnt, der schon längst vorher 1m Gang Wr DIie
konnten sıch z7.B auf berühmte alltestamentliche und neutestamentlıche
Exegeten und einflußreiche Systematiker berufen Die Autorıität der Schrift
steht wıeder 1m Konflıkt Das heute weıthın VELISCSSCHC etinNneler Bekenntnis
VON 9033 und die Beschlüsse der Bekenntnissynode der APU VON 943
erinnern diese grundlegenden Auseinandersetzungen.

In einem drıtten Teıl untersucht der Verfasser die "Autoriıtät der Schrift in
der zeıtgenössischen systematıschen eologıie”. DIie oben sk1i77z1erten rund-
posıtionen werden VON Armın Wenz auf geschıickte und umsıchtige Weıise
weıter erortert und mıt den systematıschen Entwürfen VON olfgangaas,
Hans Graß, (Gerhard Ebelıng, ılirıe: Joest, Friedrich Miıldenberger und
olfhart Pannenberg 1INs espräc gebracht. Behutsam welst der Verfasser
darauf hın, dıe 0,‚g 5 ystematıker in der mehr oder wen1ger ausgepragten
Gefahr stehen, die Autoriıtät der Schriuft urc weltimmanente Vorgaben"
ge  I'  en Dıie Problematı wırd dann ausführlich und facettenreich bıs In
trinıtarısche Implıkationen durchdacht Wiıchtig ist VOTI lem dıe wıedernNolte
Analyse und ık des "homo hermeneuticus". 1 WITr machen ÜUrc
uUunNnseTe Zeıtanalyse dıe Schrift .Jebendig:; nıcht WITr aktualısıeren S1e UTrCcC.
phılosophische Oder sozlologische oder psychologısche Ooder polıtısche eıt-
analysen, nıcht WIr applızıeren dıe Schriuft, das vollbringt dıe Schrift selbst,
indem INan S1e selbst auCc. In ihrer geschichtlichen Kontingenz sıch ausreden
äßt

Es folgen noch ZWel kürzere e1ıle el Zusammenfassung" und Teıl
"Ausblıick"), doch 65 würde den ahmen einer kurzen Buchbesprechung
9wollte INan die wertvoller Eıinsichten dieses erkes 1m KEın-
zeinen arlegen. Es geht 1n diesem Werk, das Hermann Sasse
dem verehrten Lehrer lutherischer Theologie, ZUuU 100 Geburtstag gew1ıdmet
ist, und das der Begleıtung VOoN Prof. Dr encCczKa Von der eolog1-
schen der Unıiversıtät Erlangen 994 als Doktorarbeit ANSCHOMMEN
wurde, nıchts wenıger als eine Grundlegung eiliner Te VON der He1-
1gen Schrift, dıe uUuNseTe theologıische Lage rıngen bedarf. In einer kurzen
Buchbesprechung ann der Reichtum dieses erkes unmöglıch erschöpfend
dargestellt werden. ber dıe gemachten Andeutungen sollen ZUT eigenen 1ek-
türe ANICBCH und Mut machen.
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